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Uvleannlinsvkung !

Feuer - und Feuerlöschpolizei . Lustschutz .
Einheitliche Reichszeitschrift für das Feuerlöschwesen .

RdErl . d . Badische« MdI . v . 5 . 11. 1837 Nr . 89165.
Ter Bezug der Reichszeitschrift „Die Feuerlöschpolizei "

macht den Weiterbezug der „Badischen Feuerwehr -Zeitung "

nicht entbehrlich .
In der „Badischen Feuerwehr -Zeitung " werden meine

Runderlasse über das Feuerlöschwesen , die Bekanntma¬
chungen des Bgö . LandeSfeuerwchrführers und die Nach¬
richten Uber den Dienstbetrieb der badischen Feuerwehren
veröffentlicht . Die Zeitschrift „Die Feuerlöschpolizei " bringt
diese Mitteilungen nicht .

An alle Polizeibehörden . BaVBl . S . 1262

Baden - Baden . 16. November 19Sf .

Badischer Landes -Feuerwehr -Bervand
Der Landesfeuerwehrführer :

Bürkle

In Metallwerkstätten können Feuer ungeheuren Schm
den anrichten , denn die landläufige Ansicht , daß Metalle
weder brennen noch explodieren , ist unzutreffend, ' nämlich
die heute in sehr umfangreicher Weise verwendeten Leicht -

metgllc gehören mit zu den feuergefährlichsten , insbeson¬
dere , wenn sie in der Form von Spänen oder Staub aus¬
treten . Es wird einlenchtcn , daß gerade mit der Verarbei¬
tung von Stoffen , deren explosibler Charakter nicht allge¬
mein bekannt ist , und deren Behandlung darum häufig nicht
mit der erforderlichen Vorsicht geschieht , ganz besondere Ge¬
fahren verknnpit sind .

Aluminium vermag z . B . in Reaktion mit den verschie¬
densten Substanzen , ähnlich wie Magnesium , Explosion,ser -

lcheiniingcn Hervorrufen wenngleich letzteres im allgemei¬
nen von stärkerer Wirkung ist . Fn jedem Falle ist beim Ar¬
beiten mit Aluminiumpulvcr besondere Vorsicht geboten .
Erwähnenswert ist z . B . die Tatsache , daß eine ganze
Gruppe von Sprengstoffe » , die sogenannten Ammonale , aus
Gemischen von oxydierenden Agenticn mit Aluminiumpul¬
ver bestehen und schon durch Schlag oder Reibung zur Ex¬
plosion kommen können .

Auf die Gefährlichkeit von Aluminiummischnngen .
weiche Oxydationsmittel enthalten , ist schon vielfach hin -

gewiesen worden , so z . B . von Tr . Langhaus in „Explosio¬
nen , dw man nicht erwartet "

, München 1980 . Derartige
Mischungen . besonders von Magnesium mit Aluminium
einerseits , von Nitraten und Chloraten andererseits werden
von der Technik in großem Umfange als Leucht - und
Feucrwerkssätze hergestellt . „Derartige metallhaltige Sätze
sind nicht nur gegen mechanische und Wärme - Einwirkungen ,
sondern auch gegen Feuchtigkeit empfindlich . Geringe Men¬
gen Wasser versetzen die , meistens in ganz fein verteiltem

Feuer - und Feuerlösch -Polizei . Luftschutz
Liederbuch sür die Feuerwehr

RdErl . d . RF// «CH- DtPol . im RMdJ
v. 23. 10. 1937 — O -K- o A s4) 10 Nr . 15k

Das gcm . RdErl . v . 24. 5. 1937 ( RMBliV . S . 900Ir ) für

alle Dienstzweige der Ordnungspol . eingeführte „ // - Lieder¬

buch " wird auch für die Feuerwehren eingeführt .

An alle Pol . -Behörden . die Gemeinden und Gemeinde¬

aufsichtsbehörden .
An den Deutschen Gemeindetag durch Abdruck .

— RMBliV . 1712 .

Baden - Baden , 16 . November 1937

Badischer Landes -Feuerwehr -Berbaud
Der Landesseuerwehrsührer

Bürkle

MvlallBssvnkslsllvn
( Nachdruck verboten .)

Zustande in den Sätzen enthaltenen Metalle , und - zwar , je
nach deren Eigenart verschieden schnell , wobei bedeutende
Wärmemengen frei werden , die eine Selbstentzündung ver¬
anlassen können . Alkali und Erdalkalimetalle dürfen nie mit
Wasser oder Dampf in Berührung kommen , weil die Ein¬
wirkung Selbstentzündung herbeiführt . Magnesium , Zink ,
Kadmium . Titan dürfen ans demselben Grunde nicht mit
heißem Wasser zusammengcraten .

" Bei geschmolzenem Ei¬
sen und Aluminium ist die Einwirkung des Wassers be¬
sonders heftig . Derartige Metallsätze dürfen , wenn sie in
Brand geraten , auf keinen Fall mit Wasser gelöscht werden, '

denn die brennenden Metalle zerlegen das Wasser und
rufen auf dieie Weise Knallgas - Explosionen hervor . Am
zweckmäßigsten ist es . in derartigen Fällen das Feuer durch
Aufwerfen von Sand zu ersticken .

Die Einwirkung von Metallen in heißem oder geschmol¬
zenem Zustande auf Wasser hat gleichfalls schon häufig zu
Explosionen geführt, ' ganz besonders gilt dies vom Alumi¬
nium - und Eisenguß . Zwei Brände in Pariser Alumium -

gießercien haben im Fahre 1913 Veranlassung gegeben , das
Verhalten von Aluminiumguß eingehender zu prüfen ( Zeit¬
schrift für angewandte Chemie 1913 S . 353 ) . Hierbei zeigte
sich , daß eigentlich das Granulieren des Aluminiums sehr
gefährlich ist . Das granulierte Aluminium wird in der
Weise gewonnen , daß geschmolzenes Metall durch ein sieb
langsam in Wasser hincingegvssen wird , so daß es in ein¬
zelnen Tropfen erstarrt . Wird nun eine zu große Menge ge¬
schmolzenen Metalles auf einmal in das Wasser hinein¬
geschüttet lz . B . durch ein verletztes Sieb ) , so kann eine Ex¬
plosion ei ' olgen . Diese kann auch eintreten , wenn sich zu
wenig Wasser im Auffanggefäß befindet . Diese Ursache der
Explosion ist in einer plötzlichen Tampfbildnng zu suchen .



— oei Metall und Wasser gleichsam aus Lern Wasserbehälter
herausgeschosien werben . Neben dem Aluminiumguß ist es
besonders bas Gießen öes Eisens , bas schon häufig zu Ex¬
plosionen geführt hat . Die Ursache wirb in den meisten
Fällen Sie gleiche sein , also darin bestehen , baß sich in der
Gießpfanne oder in öer Form Wasser ober sonstige Flüssig¬
keitsreste befinden, die beim Eingießen der flüssigen Me¬
talle eine stürmische Dampfentwicklung mit explosionsarti¬
gen Wirkungen Hervorrufen .

Feuersgefahr ist auch häufig mit dem Glühen , Härtenund Schweißen von Metallen verknüpft. In zahlreichen Me¬
tallwerkstätten werden die zu härtenden Gegenstände in
Gasflammen erhitzt, und auch die modernen 'Schmieden ver¬
wenden vielfach an Stelle der Kohlenfeuerung Gasöfen .Das hierbei verwendete Heizgas ist ein Gemisch von Gas
und Luft , wobei entweder das Gas allein oder auch das
fertige Gas -Luft- Gemisch durch besondere Maschinen auf
höheren Druck gebracht wird . Gasausströmungen und die
hiermit verbundene Explosionsgefahr sind bei derartigen
Vorrichtungen eher zu befürchten als bei einfacheren Gas¬
geräten .

In jeder Metallwerkstatt verlangen die einzelnen Werk¬
stücke, je nach ihrem Verwendungszwecke, eine verschiedene
Wärmebehandlung . Diese muß in einem Gerät wirksam
werden, das in weiten Grenzen eine schnelle und sichere Ein¬
stellung der Temperaturen gestattet. Je genauer die Ein¬
stellung und die gleichmäßige Einhaltung des gewünschten
Temperaturbereiches ermöglicht wird , umso besser werden
die Erzeugnisse ausfallen . Aus dieser Erkenntnis beruht
die Umstellung vieler Tausende von Werkstätten auf Gas .
Jede Temperatur in den Grenzen von 0 bis 1400 Grad C
kann auf öer neuzeitlichen mit Gas beheizten Wärmema¬
schine leicht eingestellt und genau eingehalten werden. Aber
um diese Vorteile zu genießen muß man stets gerüstet fein ,
drohende Gefahren zu bekämpfen. Denn Gasgeräte ver¬
langen in jedem Falle , zur Vermeidung von Feuers - und
Explosionsgefahr, eine besonders sorgfältige Pflege Und
Bedienung . Dasselbe gilt von den Glüh - und 'Schweißöfen,
bei welchen das Heizgas in besonderen Generatoren ge¬
wonnen oder einem Hüttenmännischen Prozeß entnommen
wird.

Beim Schweißen und Schneiden von Metallen wird ne¬
ben Wasserstoff in umfangreicher Weise Azetylen verwendet,das zu den gefährlichsten Gasen gehört . Allerdings sind
zahlreiche 'Sicherungsvorschriften im Gebrauch . So verhüten
z . B . beim Schweißen mit Azetylen niederen Druckes Was¬
servorlagen das Uebertreten des Sauerstoffes vom Br .en-
ner in die Azetylenleitung und damit zugleich die Ver¬
ursachung von Explosionen. Kommt Azetylen von höherem
Druck zur Anwendung , so sind andere Sicherheitsmaßnah¬
men zu treffen. So kann z . B . das Zurückschlagen der
Flamme in die Azetylenleirung durch Zwischenschalten einer
porigen Schicht verhütet werden . Aber alle diese Schutzvor¬
richtungen weisen gerade auf die großen Gefahren hin , die
mit der Verwendung des Azetylens verknüpft sind . Sein
Explosionsbereich liegt zwischen 8 und 80°/°, also schon S°/°
Azetylen in der Lustmenge genügen , um das Gemisch explo¬
sionsfähig zu machen .

Vielfach wird das Azetylen, ebenso wie sein Ersatz , der
Wasserstoff , und das zweite zum autogenen Schweißen er-
Ventil .

In letzter Zeit wird in Schweiß- und Schneidebrennern
an Stelle von Azetylen und Wasserstoff häufig auch Stadt -
forderliche Gas , der Sauerstoff , in gepreßtem Zustande in
Stahlflaschen bezogen . Ein Vorrat an solchen, mit verdich¬
teten Gasen gefüllten Flaschen, kann bei einem Brande au¬
ßerordentlich gefährlich werden , weil die Flaschen in der
Hitze explodieren und auf diese Weise nicht nur zur Weiter¬
verbreitung des Feuers beitragen , sondern auch die An¬
näherung der Löschmannschaft verhindern . Hierdurch wird
der Löschangriff bedeutend verzögert und der Schaden na¬
türlich sehr erheblich gesteigert. Ein Beispiel dieser Art bil¬
det der Vrand der Äzetylenfabrik in Äerlin -Äorsigwalde
im Juli 1VM-. Aber auch ohne Einwirkung eines Feuers
ist eine Explosion solcher Flaschen möglich, z . B . bei einem
Fallenlassen derselben beim Abjaden oder beim Ausströmen
von Sauerstoff unter Anwesenheit von Oel oder Fett am
gas verwendet. Da die Kosten desselben in der Regel erheb -
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lich unter denen anderer Heizmittel liegen und die Flammeeine Temperatur bis zu 3000 Grad C erreicht ist, ist das
Stadtgas - Sauerstoffgemisch für Schweiß- und Schneidear¬beiten sehr geeignet. Aber auch hier haben wir mit den Ge¬
fahren zu rechnen , die in höherem oder geringerem Grade
stets mit der Benutzung von Gasgeräten verknüpft sind,wenn sie nicht mit der größten Sorgfalt behandelt und mitder nötigen Vorsicht benutzt werden.

Besondere Schutzmaßnahmen verlangt ferner die Tech¬nik des Lackierens der Metallwaren . Die Lackierung erfolgt
meist im Spritz - oder Tauchverfahren , und die Trocknungin besonderen Oefen oder tunnelförmigen Trockenkammern.Die verwendeten Lacke und die verdunsteten Lösungsmittej
sind größtenteils in hohem Grade feuergefährlich Es dür¬
fen besondere Sicherheitsvorkehrungen gegen Lackdunst- Ex -
plosionen nicht fehlen. Häufig werden die Türen der Lak-
kieröfen oder Trockenkammern mit Riegeln verschlossen,die bei plötzlich auftretendem Ueberdruck im Trockenraum
nachgeben , so daß sich die Türen von selbst öffnen. Eine Zer¬
störung des Ofens wird hierdurch verhindert , es sind dann
aber noch besondere Schutzmaßnahmen erforderlich , damit
nicht das vor dem Ofen stehende Bedienungspersonal durch
die auffliegenöen Türen verletzt wird . So wurde z . B . ein
Sicherheitsbügel geschaffen, der die selbsttätige Oesfnung
der Türen beschränkt . — Aber nicht nur die Verwendung ,sondern auch die Lagerung der Lacke und Lösungsmittel , so¬
wie anderer leicht entflammbarer , in den Metallwerkstätten
verwendeter Flüssigkeiten, wie Benzin , Benzol , Aether usw .
verlangen weitgehende Vorsichtsmaßregeln . Dasselbe gilt
von der Putzwolle, den mit Oel durchsetzten Putzlappen usw, .die zur Selbstentzündung neigen. Mit Oelen getränkte
Faserstoffe gehören zu den sogenannten Pyrophoren , d . h.
selbstentzündlichen Körpern , die an der Luft so begierig
Sauerstoff aufnehmen, daß sie durch die hierbei ( also bei
ihrer Oxydation ) entwickelte Wärme ins Glühen geraten .
Da es nun in der Metallwerkstatt fast nie an leichtentzünd¬
lichen Stoffen , wie Putzwolle, Oelen , Lacken. Benzin u . dgl.
fehlt, außerdem aber auch die Metallgegenstände selbst in
öer Regel mit einer Oelhaut überzogen sind , so sind die
günstigsten Vorbedingungen zur schnellen Entwicklung und
Verbreitung des Feuers gegeben .

Bei den in Schmieden und Gießereien , in Werkzeug-,
Maschinen- und Metallwarenfabriken zu treffenden Schutz¬
maßnahmen ist zu berücksichtigen, daß der Schaden häufig
nicht durch Verbrennen , sondern durch Schmelzen oder gar
durch Explodieren Ser Werkstoffe oder Erzeugnisse entsteht .
Schon ein kleines Feuer kann unter Umständen, nämlich
durch Entwicklung der Hitze, enormen 'Schaden anrichten;
denn ein großer Teil der Maschinen soll sehr präzise Ar¬
beit leisten. Die Maschinenteile sind auf das genaueste be¬
arbeitet , und die Entwicklung der Hitze wirkt sehr nachteilig
auf sie ein. Eine Drehbank braucht z . B . gar nicht im Feuer
gestanden zu haben, um schweren Schaden zu erleiden ; es
genügt , daß sie größerer Hitze ausgesetzt wurde , um für
exakte Arbeiten unbrauchbar zu werden . In noch höherem
Maße gilt dies von den eigentlichen Präzisions -Werkzeug-
maschinenj von den Meßgeräten usw . Selbst wenn der Scha¬
den , den das Feuer unmittelbar angerichtet hat , gering ist ,
können sich sehr schwerwiegende Folgen daraus ergeben, z .
B . durch die Unmöglichkeit , begonnene Arbeiten zu vollen¬
den . bezw . mit der nötigen Vollkommenheit zu liefern . Die
Auftraggeber werden nicht immer warten können, bis der
Betrieb wieder in Ordnung gebracht ist.

Zum Schutze gegen Brandgefahr bestehen für die mannig¬
fachen Betriebe Vorschriften der Feuerpolizei , der Beruf,s-
genossenschaften , der Versicherungsgesellschaften usw. aber
diese Vorschriften werden leider sehr häufig nicht befolgt.
Das Rauchverbot wird z . B . nicht selten von den Betriebs¬
leitern selbst und von den Angestellten in gehobener
Stellung außer Acht gelassen . Sie geben den Arbeitern ein
schlechtes Beispiel, und wenn diese sich unbeobachtet glauben ,
rauchen auch sie . Um nicht ertappt zu werden , pflegen die
Schuldigen brennende Streichhölzer oder Zigarettenreste
möglichst weit fortzuschleuöern, ohne daran zu denken , daß
sich überall in der Werkstatt leicht entzündliche Stoffe be¬
finden. Wo aber erst einmal die Sorglosigkeit oder Nach¬
lässigkeit eine Stätte gefunden hat , da stehen dann auch die
Eimer mit feuergefährlichen Flüssigkeiten an den Werkbän¬
ken und Arbeitsplätzen herum, benutzte Putzlappen werde»
achtlos fortgeworfen , obwohl schon ein Funken oder ein
glühender Span schwere Katastrophen herbeiführen kann .

Die vortrefflichsten Vorschriften sind nichts wert , wenn
sie nicht gewissenhaft beobachtet und Angestellte und Arbei¬
ter auf das strengste überwacht werden. Die Torwache zum
Schutze gegen Diebstahl ist lange nicht so wichtig , wie die
Ueberwachung der Werkstatt zum Schutze gegen Feuer und
Expjosion. Auch die Betriebsführung selbst bedarf dieser
strengen Ueberwachung; denn wo es sich um Leben und Ge¬
sundheit aller Beteiligten handelt , ist Ser Respekt vor Au¬
toritäten am falschen Platze. Wo der Betriebsführer die
größte Sorgfalt und Vernunft verkörpert , wird sie auch
seine Gefolgschaft nicht vermissen lasten ! Grempe.
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^ „ Tie Flammen lodern zum Himmel empor ." Dieser
Satz , so vollständig er ist . ergibt doch noch keinen Sinn . Er
kann sowohl in Verbindung mit einer Hymne oder einem
feierlichen Akt stehen , kann aber zugleich dem konzentrischen
Ansdruck einer Katastrophe gelten . Daraus ergibt sich , daß
das Wort Feuer erst dann zu einem Begriff wird , wenn sich
fein Sinn offenbart .

Man konnte diesen Sinn auch Charakter nennen . Be¬
kanntlich sind die beiden gegensätzlichen Eigenschaften des
Charakters gut und bös . Und gut und bös sind auch die
Eigenschaften des Feuers . Wir kennen ja zur Genüge das
Feuer als Nutz - und Schadenfeuer , wenngleich der heutige
Mensch kaum mehr vom Nutzfeuer Notiz nimmt und nur
seine gesamte Aufmerksamkeit dem Schadenfeuer schenkt .
Besonders ist es die Aufgabe der Freiwilligen Feuerwehren ,
dein bösen Charakter des Feuers volle Aufmerksamkeit zu
widmen .

Mit der Bekämpfung des Feuers durch die Feuerwehr
wird zugleich gegen dessen Urcharakter angekämpft . Denn
der ursprüngliche Charakter des Feuers war nur böse .
Wenngleich er vielleicht für die Urnatur irgend einen Zweck
hatte , um zum Beispiel ein überaltertes Leben in der
Pflanzenwelt auszuschalten und neuem Leben Raum zu ge¬
ben , io war doch das Urfeuer als Schadenfeuer für den
Menschen immer eine Gerßel . Erst der Fortentwicklung des
Menschen war es Vorbehalten , sich das Feuer nutzbar zu
machen . Er allein vermochte dem Feuer die guten Eigen¬
schaften zu geben .

Daß die Urgewalt des Feuers nur böse war und für
alle Lebewesen die Natur kein Nutzfeuer vorgesehen hatte ,
erhellt auch ans der Tatsache , daß im Tierreich bis heute
noch kein Tier bewußt in unserem Sinne Feuer erzeugen
kann . Dabei ist zu bedenken , daß sonst die Tiere von der
Statur mit allen Schutzmöglichkeiten gegen fie umgebende
Unbilden und Gefahren ausgestattet sind . Nie aber brauchen
Tiere in der freien Wildbahn nach genügender Aklimatisie -
rung irgend ein Nutzfeuer , weder um ihrer Nahrung we¬
gen , noch uw sich zu wärmen . Auch für den Menschen in fei¬
nen Uranfängen war von der Natur kein Nutzfeuer vorge¬
sehen , das zum Kochen und Braten der Nahrung oder zur
Würmespcndung verwendet werden sollte .

Erst als der Mensch aus dem Lande seiner Wiege in
nördlichere und unwirtlichere Gegenden vorstieß , sah er sich
gezwungen , gegen Kälte Schutz zu suchen Dies mag zuerst
durch Kleidung geschehen sein , bis dann durch weitere Ver¬
weichlichung des Urmenschen auch diese unzulänglich wurde
und intensivere Erwärmung durch Feuer herangezogen
werden mußte . Auch die Nahrung wurde im Laufe der Zeit
vom Feuer abhängig , und wurde es bis aus den heutigen
Tag immer mehr . Damit soll aber nicht gesagt sein , daß das
Niitzfcuer nicht von der Natur gewgllt ist , es blieb eben ,
wie so vieles , der fortschreitenden Entwicklung des Men¬
schen Vorbehalten .

So ist die Erzeugung des Feuers durch den Menschen
eine rein mechanische Angelegenheit . Der zündende Funke
entspringt weder einer ausgesprochenen Willensarbeit , noch
einer geistigen Tätigkeit , sondern kann nur durch Reibung
oder Schlag entstehen .

Wir wissen von der ursprünglichen Feuererzeugung
durch Reibung zweier trockener Hölzer , wobei ein Holzpflock
mit seiner Spitze solange auf einer hölzernen Unterlage
hin und der gedreht wurde , bis sich die avgetrennten kleinen
Halziascrchen durch die Reibung und die damit erzeugte
Wärme entzündeten . Dies mag ein mühseliges Unterfan¬
gen gewesen sein . Aber gerade diese Beschwerlichkeit der
Feuererzeugung war cs schließlich , die das Feuer so wichtig
machte und ihm zu den verschiedenen symbolischen Bildern
verhalt . Tenn neben der Gebrauchsverwendung fand das
Feuer auch Verwendung im Dienst ganzer Stämme und
Völker im nationalen Sinne , vor allem aber im Dienst , der
den Göttern geweiht war . Diese Dienste des Feuers und
seine beschwerliche Erzeugung bedingten eine Unterhaltung
und Bewachung , Eine der Hauptaufgaben der germanischen
Frauen war es schon , während die Männer der Jagd ob -

sls T^mkol
lagen , zu Hause das Feuer zu erhalten . Dies hätte wohl
auch durch Sklaven oder Unfreie geschehen können , aber
gerade die Wichtigkeit des Feuers ließ die Unterhaltung zueinem Ehrendienst werden , den nur die freie Frau ausfüh¬ren durste . Wir kennen aus der Geschichte alter Völker
viele Ehrendienste an wichtigen Feuern . So hatten im alten
Griechenland die Priesterinnen der Hestia das heilige Feuer
zu unterhalten und mußten für eine S7jährige Amtsöauer
das Gelübde der Keuschheit ablegen .

Zu den mannigfaltigsten Zwecken , zu denen das Feuer
verivenöet wurde , gehören im nationalen Sinne vor allem
die Grenzfeuer und die Kriegsfeuer , wobei das letztere , von
den Höhen aus weithin sichtbar nicht nur Nachrichtenmittel
war , sondern auch Begeisterung für den Kampf des Stam¬
mes oder des Volkes entfachte . Auch die friedlichen Feuer
hatten ihre Bedeutung . So die Feuer der Johannisnacht ,mit dem Sinnbild der auslodernden Liebe zum Zwecke
neuer Zeugung menschlichen Lebens . Und die Feuer der
Sommer -Sonnenwende , die dem Landmann den Wechsel
der Jahreszeit anzeigten , in der die Ernte begonnen wer¬
den konnte . Auch Freude und Trauer fanden ihren verschie¬
denartigen Ausdruck in den Feuern .

In neuerer Zeit erlebten wir noch während des Krieges
die Symbolik des Feuers als Siegesfeuer , während sonst
nur noch die Feuer der Sommer -Sonnenwende in einzelnen
Gegenden Deutschlands in Brauch waren . Erst das natio¬
nalsozialistische Reich brachte uns wieder erhöhte sinnbild¬
liche Bedeutung des Feuers überhaupt . Neben der neuerli¬
chen allgemeinen Erstehung des Sonnenwendfeuers verwen¬
det das neue Deutschland das Feuer zu allen feierlichen
Anlässen . Angefangen von den Hunderten und taufenden
lodernder Fackeln hei Kundgebungen bis zu Sen Feuern in
großen Pylonen bei den festlichen Veranstaltungen , immer
ist das Feuer das Symbol der Begeisterung , der inneren
Aufrüttelung und Erhebung , der Einigkeit , Kraft und
Macht . Auch die größte wirkliche Völkervereinigung der
Neuzeit , Sie Olympischen Spiele , bedienen sich des Feuers
als Symbol gemeinsamer Arbeit im Sport .

Warum wird heute das Feuer wieder in so vieler sinn¬
bildlicher Weise gebraucht , während es in den letzten Jahr¬
zehnten nur mehr in vereinzelten Fällen , und da meist nur
als Volksbrauch , Verwendung fand ? Vor allem wurde die
dem Feuer innewohnende mystische Kraft erkannt . Denn
wie die Flammen emporlodern in die dunkle Nacht und
alles in ihrem Bannkreis hell erleuchten und die Schatten
im Hintergrund noch gespenstischer und deutlicher abrücken
vom Licht , fo reißen sie auch die Herzen der Menschen mit
empor zu innerster Begeisterung . Und die , die zurückstehen
und sich außerhalb des Lichtkreises befinden , erscheinen
schlagartig als dunkelste Schatten , als Feinde des Lichts
und des Lebxns nach nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung .

Der freiwillige Feuerwehrmann wird , sich den symboli -
'cheu Gebräuchen , die uns das Feuer gibt , besonders auf¬
merksam hingeben . Für ihn ist dieses Feuer mehr als für
jeden anderen Menschen . Kennt er doch sonst das Feuer
fast ausschließlich nur als Geißel des einzelnen Menschen ,
wie der Gesamtheit , Er wird daher gedankenvoller an das
fvmbölische Feuer herantreten , weil er um die Gesamtve -
deutung weiß . — Feuer , ich preise dich ! — Feuer , ich fluche
dir ! — Diese beiden Gegensätze gelten ein und demselben
Element , dem Feuer . Und brauchen ivir auch heute nicht
mehr die Hüter des Feuers , weil es als kostbares und un¬
entbehrliches Element der Menschheit nicht verlöschen kann ,
so brauchen wir heute um so mehr die Hüter vor jenem
Feuer , bas nur Vernichtung in sich trägt . Ten elfteren
Hüter hat bas kleine Zündholz erst vollständig entbehrlich
gemacht , der letztere aber wurde durch die Häufung feuer¬
gefährlicher Materialien auf engem Raum zu einer Not¬
wendigkeit der Menschheit . Feuerwehrmann zu sein , ist
wieder ein Dienst , ein heiliger Dienst , wie einst Feuerhüter
zu sein . Rudolf Moosleitner .
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Am 8 . November 19S7 ist der Branddirektor Fritz

Lehmann nach mehr als Mjähriger Tätigkeit im Dienste
der Stadt Brannschweig einem Herzschlag erlegen.

Branddirektor Lehmann wurde am 3. Juli 1877 in
Wolsenbnttel geboren, besuchte das dortige Gymnasium,
studierte Architektur und war dann bei der Berufsfeuer -
wehr in Bremen und bei dem Marinebanamt in Wilhelms¬
haven tätig .

Am 1 . November IMS wurde der Verstorbene zum
Brandmeister der Braunschweiger Berufsfeuerwehr ge¬
wählt , der damals Branddirektor Schlunk Vorstand . Als
dieser am 1 . Oktober 1996 Braunschweig verließ und die
Leitung der Feuerwehr Düsseldorf übernahm , wurde Brand¬
meister Lehmann mit der Führung der Geschäfte des Brand¬
direktors betraut . Zwei Monate später erfolgte feine Er¬
nennung zum Branddirektor . Gleichzeitig wurde ihm das
Amt des Kreisbranddirektors übertragen . Er fetzte sich vor
allem energisch für die Automobilisierung der Feuerwehr
ein , die bis 1914 restlos durchgesührt war . Als erster ver¬
wandte er in Deutschland Fahrzeuge mit Verbrennungs¬
motoren . Seine ganz besondere Aufmerksamkeit galt den
Feuerwehren auf dem Lande. Schon lange vor dem Kriege
hielt er Ausbtlöungskurfe für die Führer der Wehren des
Landes Braun 'chweig ab . Seiner rastlosen Tätigkeit ist es
zu verdanken, daß heute jede Gemeinde,im Lande Braun¬
schweig eine Motorspritze besitzt . Mit der gleichen Tatkraft
setzte er sich für die Verbesserung der Löfchwasserversorgung
in den Landgemeinden ein .

Während des Weltkrieges ist Branddirektor Lehmann
vier Jahre lang an der Front gewesen . Er organisierte die

Lofcharbeiten in deit slanderischen Städten , die im starken
Maße feindlichen Angriffen ausgesetzt waren . Branddirektor
Lehmann ist Inhaber der Eisernen Kreuze 1 . und II . Klasse
und verschiedener hoher Verdienstorden.

Im Jahre 1919 wurde der Verstorbene znm Vorsitzen¬
den der Kreisbranddirektorenverfammluug des Landes
Braun 'chweig gewählt . Seit M8 ist er Mitglied des Vor¬
standes des Deutschen Reichsfeuerwehrverbandes gewesen .

Die Schaffung eines vorbildlichen Erholungsheimes in
Harzburg kür die Angehörigen der Feuerwehren des Lan¬
des Braunschweig ist sein ganz besonderes Verdienst.

Anläßlich seines 25jährigen Dienstjubiläums im Jahre
19S9 wurde ihm von den freiwilligen Feuerwehren des
Verbandes eine ansehnliche Geldspende überreicht , wodurch
unbemittelten erholungsbedürftigen Feuerwehrleuten der
unentgeltliche Aufenthalt im Heim ermöglicht wurde.

Neben der hauptamtlichen Tätigkeit als Branddirektor
war dem Verstorbenen auch die sachverständige Tätigkeit
eines Beraters im Braunschweigischen Ministerium über¬
tragen .

Seit Jahren gehörte Branddirektor Lehmann auch dem
engsten Mitarbeiterstab des R .D .F . und der A . u. Z .-Stelle
an.

Mit dem Aufbau der Luftwaffe ist der Name des Ver¬
storbenen ebenfalls verknüpft. Als Sachbearbeiter für
Feuerlvschaugelegenheiten und Feuerschutz beim Luftkreis¬
kommando 7 führten ihn m den beiden letzten Jahren viele
Reisen durch Niedersachsen .

Die gewaltige Anteilnahme der Kameraden aus allen
Deutschen Gauen bei der Beerdigung unterstrich die Wert¬
schätzung und Beliebtheit des Verstorbenen.

Aus üvn Lsüisvkvn VVvknvn
Bleibach. iS pü t j a h r s h a u p t ü b u n gj . Am Sonn¬

tag , den 17 . Oktober, fand die H c r b st h a u p t ü b u n g der
hiesigen Feuerwehr statt. Punkt 12 Uhr konnte der Führer
der Wehr, Oberbrandmeister W e h r l e , dem Herrn Bezirks -
branömeister Menton von Teningen die vollzählig ange -

. . . und als Feuerwehmanndie ..Badische Feuerwehr-Zeitung
"
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tretene Wehr melden. In dessen Begleitung befand sich der
stellvertretende Vezirksbrandmeister Gerber von Emmcn-
dingen sowie Ortspolizeiverwalter Bürgerm . Fackler .
Das Fuß - und Geräteexerzieren wurde nach der neuen
Borschrif: durchgeführt, und fand bei den beiden inspizieren¬
der . Herren großen Beifall . Als Branöobjekt , zur Vorfüh¬
rung der praktischen Brandbekämpfung , war das Güter -
mannsche Sägewerk gewählt. Auch hier fiel die gesamte
Hebung zur vollen Zufriedenheit der gesamten Wehr aus .
Anichueßeud fand im Gasthaus zum Bahnhof bei einem
Frerlrunk ein gemütliches Beisammensein statt, bei dem
Herr Bezirksbrandmeister >Menton von Teningen die große
Disziplin und Leistungsfähigkeit der Wehr besonders wür¬
digte . Worte des Dankes richtete ebenfalls Bürgermeister
Fackler an die Wehr . Wehrführer Wehrle dankte feinen
Kameraden und forderte sie in einem flammenden Appell
auf , wie bisher so auch fernerhin die ganze Kraft z-um Wöhle
der Feuerwehr einzusetzen .

Brombach jE h r e n k o m m a n d a n t Ehret fj . Am
14 , Otkober verschied plötzlich und unerwartet unser ver¬
ehrter Ehrenkommandani , Herr Gottlicb Ehret fen .,
ein mit reichen Kenntnissen und Erfahrungen im Feuer¬
löschwesen begabter Offizier.

Weit über die Grenzen seiner engeren Heimat hinaus
war unser, lieber Kamerad durch seinen Dienst im Feuer¬
löschwesen bekannt. Ein Zeichen seiner Wertschätzung waren
die vielen Kameraden , die
ihn auf feiner letzten Fahrt
begleiteten . Auch aus der
Schweiz waren Abordnun¬
gen des Feuerwchrver -
eins Bafel - Stadt und Ncu-
Allschwil erschienen , um
ihrem Kameraden das
letzte Geleite zu geben .

Gottlieb Ehret trat am
1. März 1893 in die Wehr
ein . Infolge seiner Tüch¬
tigkeit wählten ihn feine
Kameraden schon nach kur¬
zer Dienstzeit zum Zug¬
führer und später zum
Kommandanten der Wehr.
Das letztere Amt begleitete
Gottlieb Ehret über 25
Jahre zum Wohle und
znm Segen der Gemeinde. Volllisd kkrsl sen .
Der hauptsächlichste Dienst,
den er der Wehr und sonnt auch der Gemeinde bewiesen hat,
war , daß durch seine Energie und Tatkraft ein neues
Spritzenhaus entstand, ferner die Anschaffung
einer Irädrigcn Motor - und einer Lafetten¬
spritze , sowie der Weckerlinie . Außerhalb der Wehr
begleitete Kamerad Ehret den Posten eines Bezirksfeuer -
lösch -JnspektorS , welches Amt er zur größten Zufrieden¬
heit seiner Vorgesetzten Behörde ausgesüllt hat.

Für seine aufopfernde Tätigkeit im Dienste des Feuer -



löschwefcns erhielt Kamerad Ehret die Auszeichnung von
der Gemeinde für SlljührigeDienstzeit, ferner vom Badi¬
schen Ministerium des Innern die Auszeichnung für 23-
und « jährige Dienstzeit. Eine besondere Freude war für
ihn die Verleihung des Veröicnstkreuzes am blauen Bande,
des Landesverbandes .

Infolge Erreichung der Altersgrenze nnd auch aus ge¬
sundheitlichen Rücksichten trat Kamerad Ehret im Jahre'. 983 von fernem Posten als Kommandant zurück und über¬
gab die Führung der Wehr dem jetzigen Hauptbrandmeister
Reinhard Lp oh » .

Für alle seine großen Verdienste um das Feuerlöschwesen
>u unserer Gemeinde und zum Danke der Jahrzehnte
treu geleisteten Arbeit , durch welche unsere Wehr die
heutige Schlagfertigkeit erhielt , ernannte der Führerrat
seinen lieben Kameraden zum Ehrenkommandanten .

Unser lieber Kamerad bleibt der Wehr unvergeßlich,' es
wird ihm stets ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben.

-n

Freiburg i . Br . (Verpflichtung der Feuer -
w ehr An w ä r t e rj . In den letzten Wochen wurden l7
Feuerwehrmann - Anwärter von Oberbrandmeister Köhler
mit Unterstützung von Löschmeister Röder und Oberfeuer -
wchrmann Zimmermaun , für den Dienst in der Feuer¬
wehr vorbereitet und gründlich ausgebildet . Es ist nicht w
einfach , bei der Fenerlöschpolizei als tätiger Feuerwehr¬
mann mitzuwirken , und nicht jeder ist dazu geeignet. Die
Ausgesuchten müssen nach sorgfältiger Ausbildung zeigen ,
was sie können und wie man sich auf sie in entscheidenden
Augenblicken verlassen kann .

Am Donnerstag , den 18 . November . 19 Uhr , fand nun
im Hofe der Hauptfeuerwache die Vorstellung der Männer
vor dem obersten Vorgesetzten der Freiburger Feuevlösch -
volizei . Polizeidirektor Sacksofsky . und den ferner an¬
wesenden Herren Landrat Dr . Pfister , Polizeimajor
Busch und Adjutanten , sowie Vertretungen der Kreislei¬
tung , des Lusilchutzes , Arbeitsdienst , Lanitätskolonne und
siädt . Verkehrsamt , vor zahlreichen Angehörigen der Rc-
serveabteiluug , den Führern und Unterführern der Aktiv¬
mannschatt und vielen Zuschauern statt. Wehrführer Eber¬
hard meldete die zur Uebung angetretcnen Anwärter ,dann wurde mit den Uebungen begonnen.

Es wurde im Verlauf einer Stunde folgendes vorge-
sührt :

:>> F u ß e x e r z i e r e u : 1 . Ausstellung und Meldung,'
2 . Wendungen : 3 . Zug - und Gruppenexerzieren : 4. Frei¬
übungen.

l>j L c i t c r e x c r z i c r e n : 1 . mit 3 Schicbeleitern :
2 . mit mechanischer weiter .

Exerzieren an der Kraftspritze : 1 . mit
4 - Schläuchen ; 2 . mit It - Schlüuchen .

Zeigten die bisherigen Uebungen eine exakte und sorg¬
fältige , gute Ausbildung im Schnlexerzieren , so bot die zum
Schluß gebrachte E r n st f a l l s - Angriffsü b u u g für
alle Zn 'chauer eine interessante Vorführung . Es klappte
alles Schlag aus Schlag . Zunächst ivi ^rde der Innenangriff
mit Gasschutzgerüteu vorgctragen , dann der Außenangriff
über die Leiter .

Nach Schluß der Uebungen traten die Anwärter zur
Verpflichtung an , wobei Wehrführer Eberhard die
Vcrpflichtungsformcl voriprach. Mit einem gemeinsamen:
„ Ich gelobe es " verpflichteten sich die 17 Anwärter , sich
ganz ciuzusetzeu für die Feuerwehr Freiburg i . Br . Poli -
zeidircktvr Sacksos s kn bekräftigte die Verpflichtung durch
Handschlag . Wehrsührer Eberhard gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck, alle in den Reihen der Wehr begrüßen zu
können. Mit einem dreifachen „Sieg - Heil" auf den Führer
und dem Gesang der Natioual -Hymnen klang der feierliche
Akt der Verpflichtung aus . Hierauf zogen die Mannschaften
mit klingendem Spiel zum Kamcradschaftsabeud in die
Harmonie , Wehrsührer Eberhard begrüßte hier die
Gäste , sowie alle anwesenden Kameraden und richtete noch¬
mals mahnende Worte au die Iungmannschaft , die nun
niit dem heutigen Tage als Feuerwehrmänner in ihre
Löschzügc eingeteilt werde » . Ebenso nahm Polizeidirektor
Sacksofsky das Wort , um den Kameraden näher zu er¬
läutern . ums cs bedeute , im heutigen Staate der Fcucr -
löschpolizei anzugehöreu . Er erinnerte sie an die frei¬
willig übernommenen Pflichten und stellte ihnen als leuch¬
tendes Vorbild eines pflichtgetreucn Mannes den neben
ihm sitzenden früheren Kommandanten Weinröther vor ,der bis in das hohe Greisenalter als Feuerwehrmann zum
Wohle des Nächsten tätig war , getreu dem Wahlspruch :
„Gott zur Ehr , Sem Nächsten zur Wehr".

Zwischen den Reden und gemeinsam gesungenen Liedern
erfreute der Musikzug unter Stabführung von Musikdirek¬
tor Reiber die Anwesenden mit schneidigen Märschen
und Potpourris . Als später Wehrführer Eberhard mit Ge¬
nehmigung des Herrn Polizeidirektors Sacksofsky bekannt
gab , daß die mit der Ausbildung der Aungmannschaft be¬
traut gewesenen Kameraden Oberbranömeister Köhler
zum Hauptbrandmcister , Löschmeister Röder zum Brand¬
meister nnd Oberieuerwehrmann Zimmermann zum
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Löschmeister befördert werden , drückte der starke Beifall al¬
ler Anwesenden die freudige Zustimmung hierzu aus .
Hauptbrandmeister Köhler dankte für die Auszeichnungen
und ver 'piach , auch fernerhin seine ganze Mitarbeit der edlen
Sache des Feuerlöschwesens zu widmen getreu der alten
Parole » Einer für alle , alle für einen"

. Esch .
*

Niefer« . (Nacht ü bun gs . Tie Freiwillige Feuerwehr
hielt uni Samstag , den 18 . November, ihre diesjährige
Nachtübung ab . Es war angenommen, daß auf die
Industrieanlage der Firma Bvhneberger und Eie,, Papier¬
fabrik in Nie' ern , ein Fliegerangriff ersolgt ist. Eine der
Bomben traf das Kesselhaus, wodurch einer der Heizkessel
zur Explosion gebracht wurde , der Dachstuhl ist in Brand
gesetzt , auch griff das Feuer auf die daran angefchlossenen
Gebäude über.

Durch diesen Zerknall wurden die im Heizraum und ein
Teil der in der Schlosserei und in dem Hollänüergebäude
beschäftigten Arbeiter teils schwer, teils leicht verletzt.

Um 19 Uhr erfolgte durch die Sirene Feueralarm und
in ganz kurzer Zeit waren die Feuerlöschpolizei sowie die
Sanitätskolonne an der Brandstelle eingetroffen, worauf die
einzelnen Abteilungen dann wie folgt eingesetzt wurden :

Es galt , die verwundeten Arbeiter zu bergen. Hierzu
wurde die Sanitätskolonne und der ausgcbildete Gaskrupp
der Wehr unter Leitung von Kolonnenführer -Stellvertreter
Otto Krön er eingesetzt , gleichzeitig wurden die mech .
Leiter an dem Hollänüergebäude und das Rutschtuch an der
Schlosserei zum bergen Verwundeter Arbeiter an den Ober¬
geschossen angelegt.

Während der Rettungsarbeiten wurde die Motorspritze
am Gewerbekänal ' ausgestellt. Von den hier angeschlossenen
Schlauchlagen führte eine auf die inzwischen frei gewordene
mech . Leiter, mit einer 2 . Leitung wurde das Feuer im Hof
von Westen angegriffen , eine 3 . und 4 . Leitung geht bis zur
Schreinerei,' von den dort ausgestellten Schiebeleitern wurde
das Feuer von Westen her bekämpft.

Das Feuer hat inzwischen solches Ausmaß angenommen.
d .. ß man gezwungen war , Ueberlandhilfe anzurufen , und
nach telefoni'cher Anfrage hat der Wehrführer der jungen ,
schlagkräftigen Feuerwehr Kieselbronn seine Unterstützung
zugesagt .

Vom Hydrant l aus wurden zwei weitere Schlauchlagen
angeichloslen , um das inzwischen vom Feuer erfaßte Papier -
maschincngebäude von Nord -Osten her zu bekämpfen . Die
Kameraden von Kieselbrvnn treffen nun aus der Brand¬
stelle ein und erhalten den Auftrag , die ganze Gebäudefront ,
Schlosserei , Kesselhaus und Papiermaschinenhalle , von Nor¬
den her mit 4 Schlauchlagen unter Wasser zu nehmen.
Hydrant S und 8 im Fabrikhof stehen ihnen zur Verfügung .

Als die Verwundeten aus dem hierzu eingerichteten
Verbandsplatz fachgemäß verbunden und abtransportiert
waren , auch das Feuer beinahe abgelöscht war , erfolgte ein
zweiter Fliegerangriff . Eine Bombe traf das Schreinerei -
gcbäude , eine 2 . und 3 . setzte den daran anschließenden Holz-
und Papicrlagerplatz in Brand und eine 4 . zerstörte sogar
den Hauvtstrang der Wasserleitung .

Aui Grund dieser neuen Situation galt es , sich vollstän¬
dig nrnzustellen . Die Motorspritze erhält jetzt ihren Stand¬
ort ganz am Ende des Lagerschuppens; mit zwei Leitungen
wird das Feuer an fragt . Schuppen eingedämmt, die 3. Lei¬
tung führt auf die inzwischen vor der Schlosserei ausgestellte
mech , Leiter, Tie 4 . Leitung hatte die angebrannten Kohlen¬
lager unter Wasser zu halten .

Von den Kameraden der AlterSabtcilung wurde die
Handdruckipritze beigeholt , am Gewerbekanal beim Tur -
ünienhaus aufgestellt und das brennende Werkstattgebäude
von hier ans mit 2 Schlauchlagen bekämpft .

Nach etwa zweistündiger Arbeit war das Feuer soweit
auf seinen Herd beschränkt , daß die beiden Wehren unter
Zurücklassung von Wachen wieder abrücken konnten. Mit
Musik und Spielmannszug gings dann bis zum Feuerhaus
und anschließend in den großen Saal zur „Kanne" .

Die Leitung und Kritik bei der Uebung hatte Kamerad
Is ! el , der Führer der Wehr Niesern , übernommen.

In seinen Ausführungen dankte er vor allem ' den
Kameraden der beiden Wehren für ihr gegenseitiges Zu¬
sammenarbeiten, iowie den Männern von der Sanitäts -
kolonnc . welche ihre Ausgabe in vorbildlicher Weise gelüst
laben . Weiter wies Issel daraus hin . wie notwendig es sei ,
solch großangelegte Hebungen gemeinschaftlich durchzu-
iühren , denn cs sei dringend notwendig , daß bei solch großen
Fabrikanlagen die Wehren mit den Gebäuden und Wasser¬
verhältnissen vertraut gemacht würden , da im Ernstfälle
es Vorkommen könnte , daß Hunderte non Menschenleben au ?
das Spiel gesetzt würden . Die Bürgermeister KK i n g , Nie¬
sern . und Wols . Kieselbronn , waren auch auf der Brand¬
stelle erschienen , hatten somit Interesse und Verbundenheit
mit unserer Feuerlüschpolizei bekundet, auch ihnen wurde
auf diesem Wege für ihr Erscheinen Dank gesagt .

Herr Bürgermeister Kling sprach Worte der Aner¬
kennung über die in allen Teilen gut durchgeiührte Nacht¬
übung, wies weiter darauf hin , daß die Feuerwehren im

Dritten Reich voll und ganz anerkannt seien , und daß wir
es unserem obersten Führer zu verdanken hätten , daß Sie
Feuerwehren zur Feuerlöschpolizei erhoben wurden .

Mit einem dreifachen Siegheil und Absingen des
Deutschland- und Horstwesselliedes fand der offizielle Teil
seinen Abschluß .

Beim gemütlichenTeil sorgten die beiden Kapellen sowie
der Spielmannszug für Unterhaltung und erfreuten uns
noch bis Mitternacht mit ihren flotten Weifen.

*

Singe « (Hohentwiel ) . (H e r b st h a u p tüb u n g . ) Die
Hcrbstübung der Freiw . Feuerwehr Singen war auch dies¬
mal ein deutlicher Beweis dafür , daß die Wehr an der mo¬
dernen Bekämpfung von Feuerschaden nicht nur regen An¬
teil nimmt , sondern daß sie redlich bemüht ist , sich die tech¬
nischen Neuerungen innerhalb kurzer Zeit anzueignen . Die
Probe begann nachmittags 4 Uhr im Schulhof der Ekkehard¬
schule. Ihr wohnten Kreiswehrführer Julius Eh inger ,
Branddirektor Otto Waibel , Vertreter der hiesigen Fa¬
brikwehren , mehrere Führer der Nachbarwehren , so Be¬
zirksbrandmeister R e i tz e -Rielasingen , Kressebuch -
Radolfzell , Bürgermeister Herb old mit Ratsherren ,
Ortsgruppenleitcr Fuchs von der NSDAP , und Polizei -
inspeklor Brödel bei . Im Schulhof wurde von Wehrfüh¬
rer Keilhoser das Fuß - und Geräteexerzieren vorge-
sührt und hier zeigte sich, daß die Wehr in dieser Beziehung
voll aus der Höhe ist.

Anschließend begann die eigentliche Uebung , welcher
folgende Brandidee zugrunde lag Im Hintergebäude der
Firma Peter >Oexl e , Glas und Porzellanwarengefchäft , an
der Ecke Ekkehard - und Schefselstraße war aus unbekann¬
ter Ursache Feuer ausgebrochen. Tie Lage des Hintergebäu¬
des , das an das Gebäude „Spanischer Garten " angebaut ist ,
ist sehr kompliziert und unzugänglich, so daß der Zugang
der Wehr mit großen Schwierigkeiten verbunden ist.

Kurz vor Beginn der Probe wurde von Kreiswehrsührer
Ehinger der Wehrführcr und sein Stab außer Dienst
gesetzt und ein junger Brandmeister Karl Schrott , wel¬
cher die Feuerwehrfachschule in Schwetzingen besucht hat ,
als Führer der Uebung eingesetzt . Dieser meisterte seine
Aufgabe vorzüglich und in kurzer Zeit hatte er den
Brandplatz mit zwei B - und C -Leitungen eingeschlossen,
worauf Brandmeister Schrott Erläuterungen an den
Kreiswehrführer und die Gäste über Einzelheiten dieser
Brandbekämpfung abgab . Anschließend an die Schauübung
folgte am Kriegerdenkmal vor einer gewaltigen Zufchaucr-
menge ein Vorbeimarsch der gesamten Wehr.

Hierauf begaben sich die Wehrmänner mit ihren Gästen
in den Burghoisfaal zu einem Kameradschaft « -
abend , wobei auch die Fcuerwehrmusik mitwirkte . Wehr¬
führer Kellhofer gab in seiner Begrüßungsansprache
seiner Freude darüber Ausdruck, daß die Probe trotz des
unvorhergesehenen Wechsels in der Leitung so gut geklappt
hatte . Erfreulicherweise sei die Wehr so gut aus - und durch
gebildet, daß man das Kommando nicht nur dem jüngste»
Brandmeister , sondern auch jedem Löschmeister anvertrauen
könne . Die Wehr fei in den letzten Jahren besonders in der
Angriffstaktik eingehend geschult worden und sei heute Sie
Schlagkraft eine ausgezeichnete . Im Namen des Bezirks¬
amtes Konstanz dankte Polizeiinspektvr Brodel in länge¬
ren Ausführungen für die Einsatzbereitschaft der Wehr im
Dienste der Feuerlöschpolizei.

Bekanntlich wurde Kreiswehrsührer Otto Waibel bei
der Kreistagung in Konstanz zum Ehren -Kreiswehrstthrer
ernannt , konnte aber damals der Tagung ans Gesundheits
rücksichten nicht beiwohnen. Kreiswehrsührer Ehinger nahm
die Gelegenheit wahr und überreichte Herrn Waibel die
kunstvoll angesertigte Ehrenurkunde . Ehinger betonte , daß
ein Feuerwehrmann , der zwölf Jahre als Kreiswehrsührer
tätig war . W Jahre die Singer Wehr als Kommandant lei
tete und der Feuerwehr 42 Jahre angehörte , eine solche
Ehrung wohl verdient habe . Sichtlich erfreut über diese
Ehrung , dankte Herr Waibel dem Kreisverband für diese
Anerkennung und richtete weitere Tankesworte an die
Stadtverwaltung , bei der er immer ein großes Verständnis
für das Feuerlöschwesen gefunden habe ohne welches ein
Wehrführer machtlos wäre . Die weiteren markanten Worte,
welche Branddirektor Waibel an die Wehr richtete , wurden
von allen Anwesenden mit großem Beifall ausgenommen.
Mit einem Sieg Heil auf den Führer schloß der offizielle
Teil des KameradfchaitsabendS.

»
Sinsheim ( 7 5 j ä h r i g e s Jubiläum . ) Mit bangen

Sorgen sah man beim Einbruch der Maul - und Klauenseuche
in unser Krcisgebiet der Durchführung des 7öjährigen
Jubiläums der Freiw . Feuerwehr entgegen, des¬
sen Termin man schon seit langem fcstgelegt hatte . Und
nur dem disziplinierten Verhalten der Bevölkerung in dem
Abwehrkamps gegen die gefährliche Seuche und der dadurch
bedingten Einschränkung in der Weiterverbreitung ist es
zu danken, daß unsere Sinsheimer Wehr — wenn auch
nnr im engen Rahmen — die Jubiläumsfeierlichkeiten
durchführen konnte .
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Der Samstagabend brachte als Auftakt eine würdigeFeierstunde , der auch Vertreter der Kreisleitung , derLandrat , der Ortspolizeiverwalter , Bürgermeister Pg .Rieg ^unö der Führer des Feuerwehrkreises X Heide !- ,bcrg , Sch u mache r - Epfenbach , beiwohnten . Der neueFührer der Sinsheimer Wehr. Hauptbrandmeister Fischer ,ging in seinen Begritßungsworren aus den verpflichtenden,verantwortungsvollen Dienst der Feuerwehr ein, die heuteaus dem vereinsmätzigen der Vergangenheit herausgehoben ,als Feucrlvschpolizei besondere Aufgaben im Dienst der
Gemsinichaft zu erfüllen hat. Wie in den vergangenen 75Fahren so wird auch in Zukunft der Geist der Kamerad-
ichaft das kräftigende Moment in den Reihen der Wehr¬männer sein , das immer wieder zur äußersten Pflichter¬füllung treibt und nie der Zwietracht Raum gibt, die sich
>chon oftmals aus Kleinlichkeiten des Alltags hervor¬drängte , aber immer wieder mit einem ernsten Appell andas innere Gewissen überwunden werden konnte. — DieserAbend war auch in besonderem Maße dazu angetan , einmaleinen kleinen Einblick in die Entwicklung der SinsheimerWehr zu geben . Brandmeister Max Kaufmann hatte sichder Mühe unterzogen , aus den alten Protokollen alle jene
wichtigen Punkte herauszuschälen, die zeigten, mit welcherTatkraft man sich gleich von der Gründung an einsetzte, umdie Wehr zu dem Faktor zu formen, der sich im Dienst der
Gemeinschaft für die Erhaltung wertvollen Volksgutes ,das durch Feuer und Wasser der Vernichtung entgegenzu¬gehen droht , einsetzt. — Im Mittelpunkt des Abends standdie Ehrung zweier verdienter Wehrleute durch LandratDr . Denzel , und zwar des Kameraden Karl Wirth , demdas Rsichsseuerwehrzeichen 2 . Klasse für SSjährige treue
Pflichterfüllung ausgehändigt wurde und des KameradenKarl Söhn er , dem für Mjährige Treue als Dank eine
Ehrenurkunde der Freiw . Feuerwehr Sinsheim überreichtivuröe. Der Landrat schloß die Ehrungen mit dem Wunsche,daß die Sinsheimer Wehr auch in Zukunft Haltung bewah¬ren und ein nützliches Glied in der Gemeinschaft unseresVolkes abgeben möge . — Kreisseuerwehrführer Schuma¬cher überbrachte die Glückwünsche des Landesseuerwehr-
sührers und gleichzeitig die des Kreisfeuerwehrsührers X
Heidelberg , sowie die im Lauf des Abends durch Tele¬gramm eingegangenen Glückwünsche des Reichsluftschutz -
bunöes Ortskreisgruppe Mosbach . In einer abschließenden
Ansprache ging Ortspolizeiverwalter Ri eg , der in Ver¬
tretung des Kreisleiters die Glückwünsche der Kreisleitung» verbrachte und den Dank der Gemeinde aussprach, noch -ciumal kurz auf die besonderen Aufgaben eines heutigenFeuerwehrmannes ein . der nicht nur ein treuer Helfer,wildern auch ein vom neuen Geist unserer Tage bestimmter
Mensch sein muß , der in erster Linie der Gemeinschaftdient.

Mit dem Treuegelöbnis zum Führer und den Liedernder Nation nahm die abendliche Feierstunde , die durch ge¬
sangliche und musikalische Darbietungen des „Liederkranz"
und der Feuerwehrkapelle sinnvoll gestaltet wurde , ihren
Abschluß . *

Die Frühnebel waren gewichen , ein herrlicher Herbsttagbrach an, als sich die Wehrmänner am Sonntagvormittagin besinnlicher Stunde auf dem Friedhof zusammenfanben,um die Toten in würdiger Weise zu ehren.
Kurz nach Mittag sammelten sich die Wehrmänner wie¬der zum Fuß - und Geräte ex erzielen , dem sich die

Groß Übung auf dem Robert -Wagner -Platz anschloß .Der Kreisseuerwehrführer gab die Aufgabe bekannt :
„Während einer Kinovorführung im Stadtparksaal ist in¬
folge Explosion eines Lichtbildstreifens Feuer ausgebrochen.Die Personen im Vorführungsraum können sich durch dasHaus nicht mehr retten . Im Saal selbst, der voll besetzt ist,iverden mehrere Personen darunter auch Feuerwehrleute ,die bei der Rettung beschäftigt sind, zum Teil schwer ver¬
letzt. DaS Feuer greift auf das Gebäude über . Durch star¬ken Nordostwind ist das Wirtschaftsgebäude bereits in Ge¬
fahr . Auf die Scheune und die Werkstatt ist besonders zuachten , da hier leicht entzündbare Gegenstände lagern ." —
In voller Disziplin und wirkungsvollem Einsatz löste die
Sinsheimer Wehr die Aufgabe zusammen mit dem Sani¬tät s h a l b z u g Sinsheim , dem nach dem flotten Eingrei¬
fen zu urteilen eine gute praktische und theoretische Aus¬
bildung zugrunde liegt . Mit besonderer Genugtuung konnteder Kreisseuerwehrführer zum Ausdruck bringen , daß die
Sinsheimer Wehr seit der letzten Besichtigung bedeutende
Fortschritte ausweist und heute der Sinsheimer Feuerschutzvoll und ganz gewährleistet ist. Möge die Wehr unter ihremneuen Führer , Kamerad Fischer , der mit dem Jbiläums -
tage zum Hauptbrandmeister ernannt würde , dem weiteren
Ausstieg entgegengehen. Mit ernsten Worten der Mahnungvon Landrat Dr . Denzel und Äürgermeister Rieg nahmdie Großübung , der als Vertreter des Roten Kreuzes auchDr . Fischer und für den Reichsluftschutzbund Pg . Groß ,beiwohnten , mit den Liedern der Nation und einem anschlie¬ßenden Vorbeimarsch ihr Ende.

Den Abschluß des Jubiläums bildete ein Ball im
Stadtparksaal , dem eine prächtige Beleuchtung des Stifts
Sunnisheim vorausging . — Die zahlreiche Teilnahme der
Bevölkerung an allen Veranstaltungen der Jubiläums¬feier zeugte von der engen Verbundenheit zwischen unserenWehrleuten und der übrigen Einwohnerschaft.

*
An dieser Stelle sei auch zweier Wehrmänner gedacht,die schon viele Jahrzehnte der Wehr angehören und intreuer Pflichterfüllung ihren Dienst versehen. Als ältestesMitglied lietzt passiv ) dürfen wir Albert H os ma n n nen¬

nen. der am 17. April 1884 aktiv Mitglied wurde. Das älte¬
ste aktive Mitglied , Kamerad Heinrich Stoll , heute noch
Kreisfeverlöschinspektor, wurde am 14. Oktober 189V ausge¬
nommen. Mögen diese beiden Männer unseren jüngeren
Wehrmännern ein nachahmenswertes Beispiel abgeben .

Ferner sind die Kameraden und Ehrenmitglieder Franz
Kaiser seit 18W; Georg Stecher seit 1892 ; Franz Rothen¬biller seit 1893 ; Georg Link seit 1893,' Wilhelm Bender seit
1893,' Philipp Bender seit 1894,' Wilhelm Ziegler seit 1894,'Karl Maier seit 1895 treue Wehrmitglieder .
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